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MAN HEUTE
Die Alterssiedlung
«Am Bachgraben»
Allschwil/BL
Ein Gespräch von «Pro Senectute» mit dem

Heimleiter, Herr A. Schwendimann.

PS: Herr Schwendimann, wie ich auf Ihr
Haus zuging, begegnete ich einer Gruppe
sehr behinderter älterer Menschen. Im Fahr-
stuhl, mit Krücken und andern Gehhilfen,
oder am Arm von Begleiterinnen und Pflege-
rinnen suchten sie einen Schattenplatz im
Garten auf. Es kann doch nicht sein, dass

Sie in Ihrem im Frühjahr 1973 eröffneten
Altersheim so viele schwer behinderte Pen-
sionäre beherbergen?

P/ZegeAeim «^4m BacftgraZ>en»; die /IZte«-
VecZZung lieg/ Hwmi/Ze/Zw dtmeèen.

A. Sch.: Sie haben eine Gruppe von Patien-
ten unserer Pflegeabteilung auf ihrem Mor-
genspaziergang angetroffen. Das Heim
«Bachgraben», das etappenweise in Betrieb
genommen wurde, besteht aus 3 Blöcken mit
96 Alterswohnungen von ein und zwei Zim-
mern, die im Oktober 1972, im Dezember
1972 und im März 1973 bezogen wurden,
einem Hochhaus mit einer Pflegeabteilung
von 27 Betten im Parterre und 1. Geschoss.
Die Zimmer für 48 Pensionäre des Alters-
heims liegen in den Geschossen zwei bis
fünf. Im Dachgeschoss befinden sich Perso-
nalzimmer. Wohnungen für den Heimleiter
und weiteres Personal liegen in den Häusern
der Alterssiedlung.

Ich möchte aber nochmals auf die Gruppe
zurückkommen, welcher Sie begegnet sind:
Diese Begegnung hat Ihnen bereits einen
kleinen Einblick in unsere Reaktivierungs-
bemühungen vermittelt, die wir mit unseren
Patienten durchführen. Am Vormittags- und
Nachmittagsspaziergang sollen alle Patienten
unserer Pflegeabteilung, die noch irgendwie
mit oder ohne Hilfsmittel gehfähig sind, teil-
nehmen. Der Ausgang bewirkt, dass sich un-
sere Patienten anziehen und bewegen müs-
sen. Durch das Verlassen der Abteilung



kommen sie mit andern Hausbewohnern zu-
sammen. Und noch etwas Anderes fördern
wir im Sinne der Reaktivierung unserer Pa-
tienten: Wer irgendwie kann, soll am ge-
meinsamen Essen im Speisesaal teilnehmen.
Absichtlich wurde der Speisesaal sehr gross
gestaltet; er bietet nicht nur den Altersheim-
Pensionären Platz, sondern beim Essen fin-
den sich auch eine Reihe von Patienten der
Pflegeabteilung wie auch Mieter der Woh-

nungen, die an und für sich noch einen eige-
nen Haushalt führen, ein.

Auf diese Weise erreichen wir, dass sich die
Bewohner der verschiedenen Abteilungen
und Häuser kennenlernen und sich zwanglos
mischen. Nur den schwerer Behinderten der
Pflegeabteilung wird das Essen in den Zim-
mern serviert. Der Speisesaal dient übrigens
zugleich als grosser Festsaal.
PS: Dann muss Ihr Heim aber über eine
sehr leistungsfähige Küche verfügen, wenn
auch die Wohnungsmieter im Heim essen
können!
A. Sch.: Unser Küchenchef kocht regelmäs-
sig für mindestens 120 Personen, inklusive
Personal. Es sind immer 4 Angestellte in der
Küche beschäftigt. Um auch unserem Kü-
chenpersonal die Fünftagewoche bieten zu
können, wählten wir für die Aufbereitung
des Essens ein Regenerierungssystem. Auf
diese Weise können wir für Sonn- und Feier-
tage vorauskochen. Wir haben uns für Tel-
lerservice entschlossen. Es wird konventio-
nell gekocht, portioniert, gekühlt und vor
dem gewünschten Zeitpunkt wiederaufberei-
tet, d. h. in der Fachsprache «thermisch re-
generiert». Mit dem Tellerservice kann das

nicht passieren, was man andernorts manch-
mal hört: Dass der Erstbediente sich das

grösste Häppchen aus der Schüssel heraus-
sucht! Natürlich wird für jene mit grösserem
Appetit nachserviert; unsere Saaltöchter ge-
hen noch mit Schüsseln durch den Saal, da-
mit niemand hungrig den Tisch verlassen
muss. In der Pflegeabteilung erhalten die
Patienten ihr Essen auf einem Tablett.
Selbstverständlich müssen wir auch Diät be-
reithalten. Altersheimpensionäre und Woh-

nungsmieter bezahlen sowohl für Diätkost
wie für Zimmerservice einen Zuschlag; in
der Pflegeabteilung ist die Diät jedoch im
Preis inbegriffen.
In den Häusern der Alterssiedlung wird der
Menüplan wöchentlich angeschlagen. Die In-
teressenten melden sich zu den gemeinsamen
Mahlzeiten am Vortage an; wir können re-
gelmässig 25 bis 30 Leute aus den Alters-
Wohnungen zu unsern Gästen zählen.
Da ich ursprünglich gelernter Koch war —
später habe ich mich noch in andern Be-
rufen weitergebildet und höhere Faehprüfun-
gen in der kaufmännischen Branche abge-
legt —, ermächtigte mich die Baukommis-
sion, die Küche selber zu planen. Die Ein-
richtung hat sich denn auch bestens bewährt.
PS: Bedeutet das Ihre Mitwirkung bei der
Planung von Anfang an?

A. Sch.: Nicht von Anfang an, denn es

wurde schon 1961 mit den ersten Planungen
begonnen. Seit 1969 konnte ich jedoch —
damals noch nebenamtlich — mitberaten.
Auf den 1. Oktober 1972 erfolgte dann
meine vollamtliche Anstellung als Heimlei-
ter.
Etwas, das sich meines Erachtens übrigens
auch sehr bewährt hat, war das vom Kader-
personal (Heimleiter, Oberschwester, Haus-
beamtin, Küchenchef) als Anstellungsbedin-
gung verlangte Praktikum in einem andern
Heim. Unser Koch z. B. hatte bisher noch
nie in einem Heim gearbeitet. Erst durch
sein Praktikum in einem Pflegeheim eines
andern Kantons lernte er die Ernährungs-
grundsätze und Menügestaltung für ältere
Menschen richtig kennen.
PS: Wer besorgt eigentlich die Wäsche für
das Heim und für seine Bewohner?
A. Sch.: Wir hatten das Glück, dass wir uns
in die Zentralwäscherei von Basel-Stadt ein-
kaufen konnten, welche die Bett- und Toilet-
tenwäsche besorgt. Betrieblich fahren wir da-
durch nicht billiger, aber wir sind einiger
personeller Sorgen enthoben. — Die indivi-
duelle Wäsche der Pensionäre kann nur auf
Wunsch und gegen entsprechende Bezah-

lung bei uns im Hause besorgt werden.



£me PatienZertgrKppe
aus dem P/Zege/zeim
Zzeim Morgen-
jpflz/ergß/tg

Das Tierge/zege mit den
Zwergzz'egen az« de/rz FasZer
«ZoZZz» /st ei« ZeZzendz'ges

FindegZz'ed zvmc/zen den
fko/znnngen /Zzr die ZZetag-

ten zznd /enen der kinder-
reZc/zen FamiZien in der
ZVae/zZzarsc/za/t

In jedem Block der Alterssiedlung befindet
sich eine Waschküche mit Trockenräumen
zur persönlichen Besorgung der Wäsche
durch die Mieter. Nötigenfalls waschen wir
im Heim aber auch die individuelle Wäsche
der Siedlungsbewohner.
PS: Beim raschen Zusammenzählen der Be-
wohner im «Bachgraben» komme ich auf
eine Zahl von fast 200 betagten Menschen.
Wie ich feststelle, stehen die Häuser ziem-
lieh isoliert: Auf der einen Seite befindet
sich ein Werkhof, auf der andern Seite liegen
Sportplätze. Befürchten Sie dadurch nicht
eine Gettobildung und Isolation Ihrer Gäste?
A. Sch.: In allernächster Zeit werden direkt
anschliessend an unser Areal Wohnungen
für kinderreiche Familien gebaut. Bei unse-
rer Gartengestaltung wurde bereits an die

| zukünftigen Nachbarn gedacht. Deshalb

Fotos M. ZïiinerwadeZ

wurden die Anlagen der Alterssiedlung
durch einen Spielplatz für kleine Kinder er-
weitert. Ruhebänke sorgen dafür, dass sich
die jungen Mütter mit den älteren Leuten
treffen und ins Gespräch kommen können.
Wir hoffen auch, unser Goldfischteich werde
einige Anziehungskraft ausüben. Ausserdem
werden in nächster Zeit in unser Tiergehege
einige Zwergziegen aus dem «Zolli» einzie-
hen — eine weitere, lebendige und sicher
erwünschte Attraktion für Jung und Alt!
PS: Herr Schwendimann, es gäbe noch vieles

zu besprechen, z. B. die architektonische
Gestaltung der Ueberbauung, die Bau- und
Betriebskosten, Personalkosten, Lebensge-
staltung Ihrer Bewohner usw. Aber Sie ha-
ben uns doch über einige wichtige Fragen
informieren können. Dafür danken wir
Ihnen! Z/z
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